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^ So $ ia £ UtUc & e4 Jungvolk
'Die jUiMHfigjahigen

Arbeit und Stauben für Sie junge Rasse
Don HermannTemvel . M . d. R.

Die Zwanzigjährigen von beute — das ist geradezu eine seelisch
^ue Raste . Fast über Nacht ist da ein zweites Volk berangewach -
. "« das bereits uns Menschen der Borkriegsjugend innerlich oft so
,temb anmutet wie die Einwokmer eines anderen Erdteils . Es ist
?chr als die normale Spannung , die heute Väter und Söhne gei -
^8 trennt; es sind junge Barbaren, die da als neuer Anfang
"Etlos dos Kulturgut der Eltern mit einem Fußtritt in den Keb-

schleudern.
Klinge Barbaren : das Feld ibrer Interesten ist begrenzt durch
Fußballplatz. Kino, Stempelstelle und radikales Revolverblatt,
jwie Erotik , das Zentrum ihres Seins , kennt keine Hemmung und
^ine Scheu . Seelisch pendeln sie hin und her »wischen absoluter"

isvektlosigkeit und absolutem Autoritätsbedürfnis, zwischen grei -
oUhaften Skeptizismus und kindlichem politischem Wunderglauben.

selbstverständlich ist das alles nicht — ganz nachdrücklich muh
“°5 gesagt sein — das Erficht jener geistigen Oberschicht , die wir in
"Heit Lagern der Jugend kennen, also etwa bei den organisierten
jMgproletariern in unseren SAJ .-Gruvven, im Iungbanner . bei

1 Sportlern, den Kinderfreunden und den jungen Gewerkschaft¬
en .

' Dort haben wir es ja nicht selten mit einer Art von politi -
Adel zu tun, der inbrünstig und leidenschaftlich sich mit den

Nsen gesellschaftlichen Fragen der Zeit abquält. Nicht um dies«"
uslese geht es hier , die wir als Hirn und Mund der Nachkriegs -

^neration aus tausend Konferenzen kennen , sondern um jene un-
^beure Millionenmaste selbst, die als Durchschnitt auf der Strahe

im Asyl , in der Werkstatt und im Kontor , aus der Schulbank
im Hörsaal vor ' dem Ebaos der Gegenwart darbend und

"Uchend aufbegehrt .
Ein Geschlecht ohne Ehrfurcht , ohne Tiefe und fast ohne Hoff¬

nung steht da mit einem Mal fordernd und drobend vor der Ge¬

richte . Wie sollte es auch anders sein , als es gewachsen ist ! Sein «
Kindheit vergiftete der Krieg. Der Staat , das war ihm das Be-

^ kskommando, das den Vater für immer der Familie entrih . Dos
^ setz, bas war der Gendarm , der die erbettelten Bisten beschlag-

N
°bmen muhte . An Leib und Seese schwer kriegsbeschädigt , so ge¬

äste das Kind dieser Jahre über den Zusammenbruch hinüber in
"°n neuen Staat hinein.

Trine Jugend zerstörte dann ebenso grausam der Nachkrieg. Der

.
"
.
'Ke Staat ward zur Stempelstelle, zum Wohlfahrtsamt, zur Suppen-
u^e . Kein Gesetz zur Verneinung, zur Notverordnung. Wo immer

Atlassen, verschlechtert, gesperrt und abgelebnt werden muh . überall

^ der junge Mensch das erste Opfer . Vor allem aber : seine 3 >»
Ulnst ist ohne Ausweg ! Soll er zum Strick greifen wie so mancher
Elte ? Und dabei hat doch auch er nur ein« einzige Jugend zu
'°ben !

SBas könnte ihm innerlich einen Halt geben ? Religion ? Oder
E' tte ? Oder Familie ? Staat ? Wissenschaft? Kunst? Oder irgend
^vas sonst im Bereiche der seelischen Werte? Zerfällt nicht dies
"lies , was andern Geschlechtern Jahrhunderte hindurch Staat und

, lütze war . sichtbar vor unsern Augen ? Schwankt nicht der Boden
Mt , das geistige Universum, in dem wir taumelnd uns bewegen ?

Aas Wunder , das dies junge Geschlecht des llebergangs, diese
Wanderer zwischen zwei Welten, uns anderen haltlos und beinahe
°°l>sch abnorm erscheinen!
$ tes Millionenheer ratloser kranker Jugend, das vermöge seines

^limmrechts ungeheures . Unheil anrichten kann, zum politischen
^ewuhtsein zu formen und seine Energien der gesellschaftlichen Re-
, ^ution dienstbar zu machen, das ist vor allem Pflicht der Sozial -
'fotratic und der Arbeiterbewegung.

^ as wir diesem unterernährten Geschlecht geben müsten ? Arbeit
n° Klauben! Betätigung und Begeisterung! Werke und Idee» !

^ häufte und Hirne unserer jungen Menschenbrüder müsten mit
b̂eit und Glauben gefüllt werden . Gebt ihnen Aufgaben, konkrete

Jr gegenwärtige Dinge , die sie sichtbar zu gestalten vermögen .

o
“®5 dag praktisch heibt ? Es sei erlaubt, aus einem relativ unent -

•
H

alten kleinen Bezirk mit zahlenmähig und finanziell schwachen

. ^ »nisationen Beispiele dafür anzudeuten.
! ow

rt̂ ere proletarische Jugend war bis vor kurzem fast ohne Heime ,
I Sportanlagen , ohne Tummelplätze . In enger Zusammenarbeit
! „j

Partei und Gewerkschaften konnten innerhalb weniger Jahre
^ Arbeiterjugendheime — »um Teil musterhaft eingerichtet —

0Io^e Sportplätze und ein vorbildliches Fluhbad mit Licht-

^^
'bad ausgebaut werden . Weitere Anlagen sind im Werden . Die

Zuleitung , die Facharbeit und vor allem das unentwegte Durch-
jeJ en ^ei Een Schwierigkeiten, das alles lag »war auf den Sdjui«
fjj/

1 der älteren Genossen , und gerade von ihren moralischen Quali -
^ ns der Arbeitseifer der Jungen unmittelbar ab . Aber

eif«!
r Führung stellte auch die erwerbslose Jugend mit Feuer-

Mann . Mit hungrigem Magen wurde bis spät in die

Ejz hinein geschafft. So sind die ireuen Heime und Plätze ihr
s,/ °ntum nicht nur geworden , sondern ein Stück Heimat und Zu -

jjp Ihr seelischer Besitz.
wird mit Recht eiuwenden. dah uns beute mehr denn je zu

SittW
Aufgaben die Mittel fehlen. In vielen Fällen wird dies

bjj ~ rn*5 j n der Tat unüberwindlich sein . Besonders da, wo man
Iq!j

u ®ferfä&t0fett der lokalen Kräfte seit langem hat verkümmern
"1$ ft

Aber überall dort , wo Solidarität lebendiggeblieben ist und
der örtlichen Gemeinschaft immer wieder frisch« Energie»

Öto,» vL ' ■»• • •VfV» WVUI » »H| W« | I »MIMIU UMViat

i* , "urch alle Einzelglieder hindurchkreisen läht, da kann man
hi

»
"Ht

S0 noch und gerade beute solche Pläne iu die Tat umsetzen.
ctus ren die Jungen und Alten in unserm Bezirk in zäher Arbeit
"lenen

* verdreckten Stall ein Jugendheim, aus einer verkom»
^ " drikballe einen Turn- und Festsaal , aus einem verfal-

abi^ 1
Uop?n am Kanal ein geräumiges Bad . aus einem Schutt-

"jchj
eine Sportwiese gemacht. Die Kommunen sind beute

" un ** nicht ungern gewillt , verwahrlostes, ungenütztes
8Um der Jugend gegen eine kleine Anerkennungsgebühr

^ überlasten .
i » fost ^ 'ter aller Berufe, seit Jahr und Tag ohne Erwerb, sind

verfügbar. Wo dann die Funktionäre mit gutem
Irlhst

"vrwegmarschieren . wo sich keiner von ihnen zu gut dünkt,
^"cherl- 'n

^ "" d anzulegen — und auf diese moralische Schritt-
iiinae »

'
..V110 ^ mmt es an — da werden sich stets auch genügend

Grafte für jede Svezialarbeit einfinden. Bargeld ist dabei

eigentlich nur »um Ankauf von Material für den Umbau und die
Herstellung des Mobiliars erforderlich . Wenn dann alle berufenen
Behörden , alle lokalen Organisationen und alle bester gestellten
Mitglieder je nach ihrem Vermögen kleine und kleinste Beträge
flüssig machen, sind diese notwendigsten Mittel zu beschaffen. Ge¬
ringe Beihilfen für die Jugendlichen können weiter im Wege des
freiwilligen Arbeitsdienstes — der nun einmal da ist und dessen
Fonds wir nicht restlos den andern überlasten sollten — locker ge¬
macht werden . Vornehmste Voraussetzung aber bleibt bei allem die
Aktivierung des Willens zur Solidarität , die moralische Mobilisie¬
rung der örtlichen Gruppen durch das Borbild der Führung selbst.

Hundert andere Möglichkeiten können dem Eifer der jungen Gene¬
ration erschlossen werden . Uebertragt den Jugendgruvven die Ee-
samtvropaganda für einen Ortsteil , ein Dorf oder ein Gebiet. Be¬
traut die Besonnensten unter ihnen verantwortlich mit dem Ver¬
sammlungsschutz in gewisten Gegenden . Laht ihre politischen Kaba¬
retts, ihre Marionettentheater über Land ziehen . In einer ein¬
zigen Kleinstadt unseres Bezirks haben wir ständig mehr als tau¬
send Kinder bei unseren Aufführungen zu Gaste.

Faht die sportlichen , die beruflichen , die künstlerischen, geistigen
und religiösen Interessen der jungen Menschen umfassender und
differenzierter noch als bisher in Arbeitsgemeinschaften zusammen .
Unsere Heime waren oft kaum noch in der Lage , all den Gruppen
Unterschlupf zu bieten. In dem einen Raum ein« Musikvereini -
gung, im »weiten junge Zimmerleute beim Treppenbau. im drit¬
ten hitzige Debatten über Religion und Sozialismus , im vierten
Tischtennis. Schach und Bastelarbeit friedlich nebeneinander; fast
allabendlich haben wir dies bunte Bild einer wahrhaft pädagogi¬
schen Arbeit am Jungvroletariat vor Augen.

Das Arbeitsfeld des jungen Nachwuchses find die Arbeiterbüche¬
reien, die Volksbühne , die Filmauffübrungen und die Bunten
Abende , sowohl als auch die Betreuung der Roten Falken und der
Schülerabteilunsen der Sportler . Sicher auch können vielerorts
die Vorstände der Partei , der Verbände und der Genossenschaften
eine beherzt« und radikale Verjüngung gebrauchen . Blutübertra¬
gung aus dem Körper einer frischen und eben fremdrassigen politi¬
schen Generation. Die Generalversammlungendieser Wochen bieten
die natürliche Gelegenheit für eine solche Operation. Dah das
Alte dabei nicht vorzeitig abstirbt , dafür bürgt .seine eigene Frische
ebenso wie die konservative Haltung der Masten an sich .

Aber stellt der Jugend Aufgaben! Gebt ihr Arbeit! Saht st«
aktiv werden ! Entlastet ihr Selbstbewuhtsein von diesem würgen-

den Druck , überflüssig zu sein . Gebt der Jugend um Gotteswillen
den Glauben an fick selbst zurück.

Und nicht zuletzt auch den Glauben an die Aelteren! Schicksal
und Schuld haben ein ungeheures Kapital an Vertrauen ver¬
nichtet . und die Jugend identifiziert bedenkenlos im Guten und
im Bösen den Mann und seine Idee . Was der Funktionär privat
verschuldet , hat die Partei als Ganzes zu bühen .

Die Jugend fordert Führung und Borbild. Der Funktionär von
heute muh auch in seinem Privatleben Sozialist , d. h . Mensch ohne
Tadel sein . Je höher sein Rang, umso strenger diese Verpflichtung.
In dem Grade , in dem das anerkannt und gelebt wird, steht auch
heute noch die neue Generation im Dienste unseres Glaubens.
Unsere Oberen sollten so etwas wie einen heimlichen Orden eine

Gemeinschaft Pflichtbesestener innerhalb der Kirche des Sozialis¬
mus bilden. Dann würde die Jugend, dies lebendige Gewissen
der Partei , stärker als bisher gefeit sein gegen das bösartige
Sumpffieber des Mibtrauens.

Arbeit »ud Glauben für di« Jungen — dann werden sie uns

gehören !

Oer vierte Stand
Hört aus der dunklen Tief« die Rufe:

Wir sind der vierte, neue Stand.
Noch stehen wir auf der untersten Stufe ,
noch namenlos und unbekannt .

Doch nicht als Bitter und als Knechte,
vom Spruch der Mühe stumpf und alt .
Wir fordern wieder Menschenrechte
Mit donnernder Gewalt.

In uns sind Nächte aufgeristen .
Die Sonne warf ihr Herz zu Tal .
Wir sind das neue Weltgewisten,
dos mächtig leuchtende Fanal .

Der Takt der Kolben und Maschinen
gibt dem Gesetz des Lebens Wucht,
und aus dem Pflichtenspruch vom Dienen
wächst Freiheit als die reife Frucht .

Noch stehen wir aus tiefer Stufe ,
noch namenlos und unbekannt .
Hört aus der Tiefe unsere Rufe:
Wr sind der vierte, neue Stand.

Alfred Thieme.

Revolverschuss und Mäöchenkuv
Der berüchtigte Sturm 44 in Berlin , der schon etliche politische

Gegner der Hakenkreuzler um die Ecke gebracht bat . singt ein
fesches Wanderlied, das jetzt in den SA .-Bataillonen Mode wird .
Dieser Schlager gebt so:

„Revolverschub und Mädchenkuh
erfüllen unser Leben ,
im Wechsel liegt der Hochgenuh,
drum muh es beides geben .
Sviehbürger zwar , ganz feige Leut ' ,
können uns nicht vertragen,

und in Berlin wird man heut'
viel Böses von uns sagen .
Bollerie . vallera und juchheirassa" usw .

Revolverschuh — natürlich ganz legal aus echt deutschen Pistolen
auf Juden und Marxisten. Wem will es bei solchen dichterischen
Ergüssen noch verwundern, wenn Nazijünglinge kaltblütig Men
schen Niederschlagen und sich solcher Taten zynisch rühmen ?

Solche Einheitsfront ?
Das Exekutivkomitee der Kommunistischen Jugendintrrnationale

hat einen umfastenden Plan für die Werbung und Aktion in fast
allen europäischen Ländern aufgestellt , in Polen . Frankreich .
Oesterreich, England, der Tschechoslowakei. Deutschland .

Die Angrisfsvläne stehen einheitlich unter einem zweifachen
Prinzip : Angleichung an die nationalen Verschiedenheiten Und
Situationen „auf Grund einer leninistischen nationalen Politik "
und schärfster Kampf gegen die sozialdemokratischen Jugendorgani¬
sationen mit ihrer „Politik des Sozialfaschismus" .

So richtet sich auch in Deutschland der Hauptstoh der Propa¬
ganda des kommunistischen Jugendverbandes gegen unsern Ver¬
band . Die SAI . soll als Massenorganisation zerstört und zur Aus¬
lösung gebracht, die Opposition in ihren Mitgliederkreisen ausge¬
nutzt und vertieft werden . Zu immer neuem Hah treibt die kom¬
munistische Iugendvresse ihre Anhänger, wenn es gegen die SAI .
gebt .

Der kommunistische Jugendverband will sich aus den Reihen der
sozialdemokratischen Jugendorganisationen und der werktätigen
Jugend so verstärken , dah er bald als „Verband der Hundert -
tausend " dasteht. Dabei soll die Zeitung des kommunistischen Ju -
gendverbondes, die „Junge Garde "

, die zweimal in der Woehe
erscheint, bis zum äußersten agitiert , und verteidigt werden . Mit
ihrem System der Stemvelstellen-Zeitungen, der Betriebs - , Häuser¬
block- und Berufsschulzeitungen wollen sie versuchen, alle Schichten
der Jugend zu erfassen und überall einzuletzen .

Nicht recht zufrieden scheint die Leitung des Kommunistischen
Jugendverbandes mit der Arbeit ihrer Opvosttionsgruvven in den
Gewerkschaften (REO .) zu sein . So wurde der „RGO-Jugend" als
besondere Aufgabe eine heftige Agitation in den Betrieben gestellt ,
mit dem Ziel , Kollektivbeschlllste der jungen Belegschaften in

den Betriebrn zu erreichen
Alle diese Beschlüsse sind nur die Fortsetzung der bisherigen

kommunistischn Praxis : Versuch der Schwächung und Zerstörung
der sozialistischen Jugendorganisationen, was ( gewollt oder un¬
gewollt) Handlangerdienst für den Faschismus ist. Für die Kommu¬
nisten ist nach einem Eingeständnis der Berliner Roten Fahne die
Sozialdemokratie der Hauvtfeind. Damit ist die Parole von der
„Einheitsfront des Proletariats " wieder einmal die heuchlerische
Maske des ehrlichen Wollens vom Gesicht gerissen und wir sehen
in eine Fratze des furchtbarsten Hasses gegen alles , was zum demo¬
kratischen Sozialismus sich bekennt.

Wochenprogramm - er S A1
Karlsruhe

DDG -KarlSruhe . Dienstag abend beteiligen wir uns an der General»
Versammlung der Arbeiterjugend. Mittwoch : Unser Heimabend fällt
auS , wr gehen in die Parteiversammlung. Elesonien.

SAJ -KarlSruhe . Heute abend Generalversammlung in der Hcbel -
schule. Beginn um 8 Uhr . Mit Rücksicht aus die Wichtigkeit der Tages -
crdnung ist dringend notwendig, daß alle Burschen und MädelS restlos
erscheinen .

Dptelmannszug : Freitag Uebung von 8—'/- IO Uhr im Bolkssreund
(Partetsekretariat) . Trommler von 8—8.45 Uhr. Pfeifer von 8 .45—9 .30
Mr . —

Durlach
Mittwoch, 20 . Jan . Arbeitsgemeinschast über Funktionärarbeit (Gen.

Schroth ) .
Donnerstag , 2l . Jan . Körperllbungen Unbedingter Erschei¬

nen ist Pflicht .
Sonntag , 24 .. Jan . Besichtigung der Gemäldegalerie. Näheres am

Mittwoch.
Bruchsal

Donnerstag , 21 . Jan . , in der Stadt . Lesehalle , abends 8 Uhr , Bortrag
von Parteigenosse Professor Ehret , über die verschiedenartigste » Dikta¬
turen der Staaten von Europa. In seinem Referat wird er » och bauvt -
fächlich auf unsere Verhältnisse zu sprechen kommen Parteigenossinnen
unid »genossen sind sreundlichst eingeladcn.

Der rote Faden
Die nächste Zusammenkunft findet am Donnerstag abend 5 Ubr

im „Tannbäuser " statt , wir bitten alle Mitwirkenden um pünkt¬
liches Erscheinen , da über wichtige Fragen Beschlüsse gefaht wer¬
den sollen .

Wochenprogramm Ser RinSerfreunSe
Groh - Karlsruhe

Junge Falken (Ost) : Samstag 3—5 Ubr ui der Tullaschule .
Rote Falken ( Ost) : Samstag 3—5 Uhr in der Tullaschule .
Junge Falken <Süd ) : Samstag 3—5 Ubr im Nest .
Rote Falken (Süd ) : Mittwoch und Samstag von 6—8 Uhr im Nest .
Rote Falken (Mittel ) : Unsere Gruppenabende fallen bis auf Weiteres

aus ..
Junge Falken (West ) : Sonntag 4- 6 Uhr in der Bolksküche , Schefselstr .
Rote Falken (West ) : Mittwoch 5—7 Uhr in der Guieubergsckmke.
Junge Falten (Rüppurr) : Samstag 3—5 Ubr im Kindergarten.
Rote Falken (Rüppurr) : SamStag 8—5 Ubr >m Kindergarten.
Junge Falken (Daxlandcn) : Mittwoch >/-S— >45 Uhr im Karlsruher Hof .
Rote Falken (Daxlandcn) : SamStag 4 — 6 Uhr im Karlsruher Hof .
Junge Falken (Rintheim) : Mittwoch 4—6 Ubr »» alten SchulhauS

(Polizei ) . ^ „Rote Falken (Rintheim) : Mittwoch 4— 6 Ubr im alten Schulbaus
(Polizei ) .

Spielmannszug : Diese Woche keine Uebnng.
Geiger : Freitag von 6 Uhr ab im Nest Zusammenspiel.
Heiser : Diese Woche keine Hclsersitzung .

Durlach .
Rote Falken . Spielmannszug . Am '

Dienstag Probe 6 Ubr in der Reit¬
halle . Es ist Pflicht eines ieden zu erscheinen . Jeder Spieler bat sein
Instrument mitzubringen. Die Trowmler haben auch ihre Notenhett-
Mitzubrtngen .

Weingarten
Rote Falken : Samstag , 23 . Jan . mittags 3 Ubr , in der „ Linde " Bunter

Abend . Aller Erscheinen ist Pslicbt !

Ehefredakteur : Georg SchSpfltn Beranimorilich -polinl F >,
staat Baden. Voikswirtschast . AuS aller Welt . Letzte Racbnchi, -,, ?
Grünevaum Landtag. Gemerkichasti 'che Rachrilhie » ftiri
badische Chrvnik . Aus Mittelvaden. Durlach GerichlSzenuna >zcu >lleie
Die Welt der Frau ^ Hermann Wtnier Grotz-Karlsruve Gemein!
Politik . Soziale Rundschau . Sport und Spiel Sozialilulgiee Jnnaoo
Heimat und Wandern . Ausktinsie : Joses (S * • « 1 r Beianlv >on >
sür den Anze ' aenteil : Gustav Krüa » » Sämiliwe mobnbr
in Karlsruhe IN Baden Druck und Verlag Vt . ' agsdiuck » , .

L 0 l k S s r e u n d G .m v H .. Karlsruhe.
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